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in litauischen Städten

Der Vertretertag des KulturverLandes 
.... aus wichtigen Gründen auf den 
September verschoben worden. Da 
aber das neue Schuljahr schon am 1.

Am 2.juli fandeninganzLitauendieers- 
i e n Si tz ungen d e r neuge wä h 1 ten S tnd t ver- 
waltungen statt Am selben Tage 
wurden auch die neuen Bürgermeister 
gewählt.

Ein beachtlicher Erfolg der Deut­
schen ist während den Bürgermeister­
svahlen in Georgenburg zu verzeichnen, 
ein Deutscher, der jahrelang Bürger­
meister von Georgenburg war, 
namens Höpfner wurde wieder zum 
Bürgermeister dieser Stadt 
gewählt. Er genießt das Vertrauen 
sämtlicher Einwohner der Stadt sowohl 
der Litauer, wie auch der Juden.

Ebenfalls ist, wie bereits bekannt,

Herr Klug in K y b a r t y zum V i ?. e- 
bürg er meister der Stadt gewählt 
worden. Dieses Recht steht den Deut­
schen Kybartys mit ihren 4 Abgeord­
neten in der Stadtverwaltung unbe­
dingt zu.

In Birzy ist auch ein. Deutscher 
Namens Wagner zum Bürger­
meister gewählt worden.

Wir ballen hat dagegen bei den jetzi­
gen Wahlen einen kleinen Misserfolg 
zu verzeichnen. Der letzte Bürger­
meister war ^in Deutscher, dies­
mal dagegen ist ein Litauer zum Bür­
germeister und ein Jude zum Vizebür­
germeister gewählt worden.

Es verdient bemerkt zu werden, daß 
die Haltung dies gewesenen Bürger­
meisters in den letzten Monaten zur 
Kritik Anlaß gah.

Im allgemeinen aber muß man sa­
gen, daß die Deutschen der Provinz 
das Kownoer Deutschtum, daß vor 
Jahren ebenfalls die Ehre hatte, seine 
Volksgenossen als Oberhäupter der 
Stadt zu sehen, sogar überholt haben. 
Wir wünschen unseren neuen Bürger­
meistern viel Erfolg bei ihrer Arbeit 
für das Wohl ihrer Stadt und des ganzen 
Landes.

September beginnt, so müllte eine 
। Klärung der Lage unserer Volksschulen 

noch vor dem Zusammentritt des \er- 
j treiertages herbeigeführt werden. I ’n- 
' gefähr 4 500 deutsche schulpflichtige

Kinder warten ihres Schicksals. Nach- 
. dem der allgemeine Schulzwang auf 
; gesetzlichem Wege auch bei uns ein- 
• geführt ist, werden diese Kinder Ende 
i August eingeschult. Ein Fernbleiben 
■ oder sich drücken vor der Schule gibt 

es jetzt nicht mehr. Für die deutsche 
Minderheit ist es die große und ent­
scheidende Frage, ob die deutschen 
Schulkinder deutschen Volksschulen 
eingeschult werden. Wie die Dinge 
augenblicklich liegen, besteht aller 
Grand zur Befürchtung, daß nur 
ein kleiner Bruchteil in deutsche Volks-

Streit um die Ko w- 
noer Bürger­
meisterwahl

Die kommenden Verhandlungen mit 
dem Kultusminister Schakenis und 
wahrscheinlich auch dem Nachfolger 
von Vokietaitis werden auf Grund
der gehabten Unterredung mit dem

In Kaunas wurde, wie bereits bench- Staatspräsidenten geführt weil.„

Von den in der Unterredung des 
Staatspräsidenten herausgestellten Ge­
sichtspunkten ausgehend, dürfte eine 
Verständigung erzielt werden. Mancr-
wartet mit Spannung die Ernennung

schulen kommt. Wir mochten daher 
i nocheinmal, ehe es zu spät ist, auf 

die ganze Breite und Tiefe dieser Da­
seins frage unseres deutschen Volkstums 
linweisen.

tet, Vokietaitis zum Bürgermeister und 
Morkus zum Vizebürgermeistergewählt. 

! Die Minderheiten hatten bisher in Kow- 
no ihre Vizebürgenneiftcr. Da aber am 
2 Juli 2 Abgeordnete der jüdischen 
Fraktion fehlten, bestand der Minder­

aem wartet mit .Spannung uie Ernennung . . . . . . .■rden. des Nachfolgen von Vokietaits. — ■ Im Laufe der letzten Jahre schmolzen 
iinciim Vn k GV«-huk*i< a. u« Hf5’

Kinder in der Kontrollkommission
unsere Volksschulen wie der Schnee

heilen-Block nur aus 12(7 Juden.3Po­
len, 1 Deutscher und 1 Russe) und 
konnte deshalb nicht ausschlaggebend 
auf die Wahlen einwirken. Jedoch 
wird die Gültigkeit der Wahl des Kow­
noer Bürgermeisters bezweifelt. Er 
hat nur 18 Stimmen erhalten was von 
36 .Abgeordneten kaum die Hälfte, nicht 
die Mehrheit, ausmacht. Es sind in 
dieser Angelegenheit einige Protest­
schreiben an den Innenminister ergan­
gen, auch die Juden sind milder Wahl, 
trotzdem sie daran selbst schuld sind, 
nicht zufrieden. Die Frage der Recht- 
müssigkeit dec Wahl wurde dem 

* Obersten Tribunal zur Entscheidung 
vorgelegt.

Der Innenminister hat jedoch die

Der Vertreter der deutschen Minder­
heit in der Kauener Stadtverwaltung 
istmit überwiegender Stimmenmehrheit 
in die Kontrollkommission gewählt wor­
den. Es ist zu bemerken, daß die

Kontrollkommision das zweitwichtigste 
Organ der Kownoer Stadtverwaltung 
ist. Außer Herrn Kinder gehören ihr 
noch zwei Vertreter des lit Blockes 
Herr Prof. Zilinskas und Dr. Sliupas an.

Konsistorialsitzung vertagt
Wie wir erfahren, ist die für den 6.

MTeutscheScliulfraoenimKultusininisterium 
1 Mit der Wahl Vokietaitis zum Kaue­

ner Bürgermeister ist auch die Frage 
der Neubesetzung seiner Stelle im Kul­
tusministerium verschiedentlich zur 
Aussprache gekommen. Dir. Vokietaitis 
bekleidet, wie bekannt, seit Gründung 
des litauischen Staates den Direktorpos­
ten des Departamens für Volksschulan­
gelegenheiten. Als erfahrener Pädagoge, 
hat er verstanden die trostlose Lage 
der Volksbildung in Litauen auf eine 
beachtenswerte Höhe, wie wirsie heute 
sehen, zu bringen. Auch die Volks­
schulen der deutschen Minderheit wa­
ren von 1919 bis heule unter seiner 
Aufsicht. Die Vertreterderdeutschen 
Minderheit hatten sehr oft mit Vo­
kietaitis Verhandlungen über deutsche 
Schuliragen zu ‘führen. Die Wahl die­
ses langjährigen Pädagogen zum Bür­
germeister einer Stadt erregte großes 

k Aufsehen, Besondere Beachtung diesen 
“ Vorgängen schenkte auah die deutsche 

Minderheit, da ihr vor Beginn der 
neuen Schulsaison größere Verhand­
lungen mit dem direkten Chef der 
Volksbildung vorstehen.

in der Miirzsonne zusammen. Wenn 
wir heute unsern Kindern die deutsche 
Muttersprache in Wort und Schrift ver­
erben, wenn wir also als Minderheit 
nicht sterben wollen, müssen wir von 
vorne anfangen. Im Grunde geht es 
also nicht um einen Ausbau, sondern 
jun eine Rückgewinnung von Vcrlore- 

jmem. Wir wären glücklich, soviel 
Volksschulen wie 1920 zu besitzen. 
Mit einem Schlage wird sich das nicht 
erreichen lassen. Die Einbusse vieler 
Jahre ist nicht iibemacht wettzuma­
chen, Entscheidend ist nur, welchen 
Prozentsatz unserer deutschen Kinder 
wir mit Beginn des nächstenSchuljahres 
in deutschen Volksschulen einschulen 
können. Darüber, daß nicht alle deut­
schen Kinder im Herbst deutsche V olks­
schulen besuchen werden, besteht kein 
Zweifel. Aber es gilt die Zahl derer, 
die deutsche Volksschulen besuchen, 
nach Möglichkeit zu erhöhen.

Di«* ersten erfolgreichen Schritte der 
Herren Kinder und Rogall beim Herrn 
Staatspräsidenten dürfen nicht im Sande 
verlaufen. Die Aussprache beim Staats­
präsidenten hat eine ausreichende 
Grundlage für weitere Verhandlungen 
mit dem Kultusministerium ergeben. 
Allerdings werden die letzten aus­
schlaggebend sein.

Bei der Betrachtung unserer kulturel­
len Lage wäre es unzulässig an der 
deutschen Oberrealschule vorbeizuge­
hen, Die Oberrealschule hat für das 
Deutschtum in Kaunas ganz gewiß ihre 
Bedeutung. Insofern ist sie eine erfreu­
liche Stütze unserer Minderheit. In 
jüngster Zeit liebäugelte man mit dem 
Gedanken einer Propagandaschule und

die Neubesetzung der Wirbalkr Pfarr­
stelle, auf der Grundlage der bekann-Juli anberaumte Sitzung des Konsisto- steile, auf der Grundlage der bekam 

die erste nach der Tagung der ten Einigungsformel der deutschen Sjriums, te nach der Tagung der ten Einigungsformel der deutschen Sy- 
lode, verschoben worden., node mit Gaigalat, Beschlüße gefallt 

werden sollten.
deutschen Synode, verschoben wor 
Die Nachricht kommt umsomehr un-
erwartet, da auf dieser Sitzung über

Wochenspiegel
Staatspräsident Smetona war in der vergangenen Woche aut Palanga nach Schwee- 

toH cur Besichtigung der Haienbauarbeiten gereist.
Miniaterpräsldent Tubelis besuchte in der vergangenen Woche me htauie Klaipe­

da, Rasseiniai, Tauraggen, Ponewcsch, Pogegen und Kretinga.
fn Kaunas wurde der Grututein für das neue Gebäude der medizinischen Fakultät 

gelegt.
Aus zuverlässigen Quellen wird berichtet, dass der Kriegszustand im Oktober 

aufgehoben werden soll.
In Berlin gab dieser Tage die bekannte litauische Opernsängerin Fräulein Matu- 

tailyte ein Konzert.
Die Deutsche Regierung hat wegen der Verhaftung von J Deutschen bei Ma­

rienwerder, die in der Weichsel badeten, Protest in Warschau erhoben.
Die Universität München wurde infolge ausgebrochener kommunistischer Aus­

schreitungen unter den Studenten zeitweilig geschlossen.
Der bekannte Massenmörder Peter Kiirten wurde in einem Kölner Gefängnis 

enthauptet. Seine Frau erhielt 6000. — Mark Belohnung liir Beihilfe tur Ergreifung des 
Mörders.

In Riga fand eine Konferenz der Agronomen der Baltischen Staaten statt,
Während der letalen Sitzung im lettischen Seim kam es zu einem Zusammenstoss 

zwischen dem Erzbischof Pomer mit den sozialdemokratischen Abgeordneten.
Aus London wird berichtet, dass eine Engländerin 5 Neugeborenen auf einmal das 

Leben geschenkt hat. Alle 5 sind am Leben.
Der französische Senat hat weitere 23 Milliarden Francs zur Durchführung der 

gepinnten Grenzhefestlgung.-Jirhciten an der deutschen Grenze bewilligt.
Infolge grosser Hitze haben in Amerika bisher 1450 Menschen den Tod erlitten.
Bel den amerikanischen UnabhängigkeitsfeierUchkeilcn am 2, Juli kamen 200 

Personen ums Leben. Viele verbrannten beim Abbrennen von Feuerwerkskörpera. Die 
meisten küss len bei Krnitwagcnunfällcn ihr Leben ein, weitere ertranken.

Die polnische Grenzpolizei hat vor kurtem 4 Grenz äberlrlttspunkte aul der Adml- 
nistralionslinie geschlossen.

Der in Peru ausgebrochene Aufstand ist von der Regierung niedergeschlagen 
worden.

Magenkrankheiten. Der etwa 
sechswöchige Gebrauch einer Warmwasscrkur 
ist ein vorzügliches Mittel gegen Venlauungs- 
beschwerden, Mogenerkrankungen, Verschlei­
mung, Heiserkeit u.s.w. Man trinke morgens 
’A bis 1 Stunde vor dem Frühstück ein Glas 
Wasser so wurm, als man es im Munde ver­
tragen kann, und schaffe sich dabei wenigstens 
während Stunde liicniig Bewegung. Der Er­
folg wird nicht ausbkiben.



das wollt aus dem Grunde, weil die 
Obcrrealschule in steigendem Malle 
von Kindern nichtdeutscher Volkszu­
gehörigkeit besucht wird. Wir wollen 
mit einigen Worten diese Bestrebungen 
beleuchten. Eine Propagaudaschule hat 
jn erster Linie mit den deutschen Min­
derheiten nichts zu tun. Der Leitge­
danke der Propagandaschule will eine 
grolle Zahl Kinder aus gehobenen Krei­
sen des Wirtsvolkes einer höheren 
deutschen Schule im Ausland zufiihrcu. 
Nach Ablauf der Schulzeit gehen die 
Abiturienten einer deutschen Propa- 
gandaschule oft ins deutsche Reich an 
deutsche Universitäten. Später beklei­
den sie in ihrem Vatcrlandc mehr oder 
weniger hohe Aemter in der Wirtschaft 
und Verwaltung. Es liegt in der Natur 
der Sache und ist eine altbewährte 
Wahrheit, daß die Schul- und.Studien­
jahre unauslösliche Eindrücke und 
Sympathien für das spätere Leben 
hinterlassen. Frankreich hat mit seiner 
Kulturpropaganda auf solche Weise 
hervorragende Erfolge gehabt. Die be­
güterten Polen. Rumänen upd Serben 
studieren wenigstens einige Semester 
in Paris und an anderen französischen 
Universitäten. L eberhaupt hat auf die 
Ost- und Südoststaaten Paris von jeher 
die stärkste kulturelle Anziehungskraft 
ausgeübt. Für eine deutsche l’ropa- 
ganaaschulc ist daher keineswegs maß 
gebend wieviel deutsche Kinder sic 
besuchen. Ihr schweben andere Ziele 
vor. Aus diesem Grunde kann von einer 
Propagaudaschule hier nicht 
die Rede sein. Soll unsere Obcr- 
rcalschule für unsere Minderheit wert­
volle Erziehungsdienstc leisten, dann 
muß ein Weg gefunden werden, uni un­
ter allen Umständen begabte deutsche 
Sclfulki oder aus der Provinz ihr einzu- 
sdiulen. Die Wurzeln unseres Volks, 
stums reichen in die Provinz. Die 
lebendigen Kräfte aus der Provinz 
müßten einen angemessenen Prozent­
satz deutscher Schüler auch für 
die Oberrealschule steilen. Unter der 
Vorausseizung würde die Oberralscbule 
nicht nur begrenzte Bedeutung fiir 
Kaunas haben, sondern, was unendlich 
mehr ist, auch fiir die rund 30000 
Deutschen in der Provinz ein wertvoller 
Bildungsfaktor sein. Aber dies sei mit 
aller Entschiedenheit gesagt, die Zu­
kunft unserer Deutschen 
Minderheit hängt von der 
deutschen Volksschule ab. 
Ohne eine ausreichende Zahl deutscher 
Volksschulen kann uns die beste Ober- 
realsehule vor der Einschmelzung nicht 
schützen. Eine Minder heit hat 
an d er Bedingung der breiten 
Volksschichten in der Mut­
tersprache ihrLebensinter- 
cssc. Die Volksschule ist da» 
Herz der Minderhe.it.

Bei der Gelegenheit wäre noch an 
unsere Studenten zu erinnern. Merk- 
würdijfrweise gehen die Abiturienten 
unserer Oberrealschule fast ausnahms­
los nach Deutschland studieren. Man 
schickt die wirtschaftlich sehr einge­
engten jungen Leute mit unsicheren 
Versprechungen auf Studienerleichte- 
rungen, I reitische, Gcbührerlal! u.s.w. 
ins Ausland und überläßt sie dort 
ihrem Schicksal, An ihren Bestim­
mungsort angekommen, treten sic bei 
den I 'niversitntsbehördon dir ‘'rhwellen 
ab. schlagen sich mit Ach und Krach 
einige Semester durch, bis dann eines 
schönen Tages die Freitische und Ge­
bührenerlässe gesperrt werden, Und 
was dann? Ja, dann stehn die Ochsen 
am Berge. Der gute Mann kaou noch 
froh sein, wenn das Zehrgeld für die 
Rückreise reicht. In Kaunas, wo der 
Studienplan nach anderen Gesichts­
punkten streng s c h u 1 m ä ß i g ge­
regelt ist, muß er wieder von der Pike 
«ul antreten und die fehlenden dreißig 
oder mehr Prüfungen ablegcn, Eine 
netto Bescherung!

Wir möchten unsere Studenten mit 
allem Nachdruck vor solcher Unbeson­
nenheit warnen. Fürs erste heißt es 
in Kaunas tüchtig und fleißig studieren: 
die Examenleiter hochkommen. Ist 
das Kownoer Diplom glücklich in der 
Tasche und eine Arbeitsgelegenheit 
gefunden, daun kann inan jederzeit 
nach Deutschland fahren das Studium 
vertiefen und seinen Doktor machen. 
Vorerst müssen ein paar Groschen er­
spart sein. Wer seinen Doktor bauen 
will, darf nicht vergessen, daß dazu 
rund t500L.it erforderlich sind.

Politik der Woche
Deutschland. Der Kampf um die 

Tribute, die Deutschland den soge­
nannten Siegern zahlen muß, ist nun 
in einen entscheidenden Zeitabschnitt 
getreten. Das grolle Feierjahr für alle 
aus dem Weltkrieg hcrrülirenden Schul­
den des Präsidenten Hoover, bedeutet 
nur einen Anfang. Hoovers Vorschlag 
brachte eine zeitweilige Erleichterung, 
aber lange nicht eine endgültige Lösung. 
Wahrscheinlieh wird noch im Laufe 
dieses Jahres eine Konferenz der inte­
ressierten Mächte über das Tributpro- 
blcm zu beraten haben. Die deutsche 
Wirtschaft ist noch immer in großen 
Schwierigkeiten.

Frankreich. Der französische Vor­
stoß gegen den llooversclicn Vorschlag 
war ni^it ganz erfolglos. Die Franzo­
sen haben soviel erreicht, daß die 
Deutschland für das Rechnungsjahr 
1931 32 gestundeten Zahlungen verzinst, 
und in Raten während eines Zeitraumes 
von 10 Jahren zuriickgezahlt werden 
solle». Ferner hat Deutschland 6Q0 
Mill, auch für das Jahr 1931/52 zu 
zahlen. Die Summe soll aber der

Bemerkungen zur Synode
Der »Rytas* Nr. 268 vom 24.XI.1930 

brachte die folgende auffällige Nach­
richt ...

„Wieviel Unterstützung die Evan- 
gdbeben Litauens aus Deutschland 
beziehen“.

„Derin Deutschland bestehende „Gus­
tav-Adolf-Verein“ ist bestrebt, die Ar­
beit der deutschen evangelischen Kir­
chen und Gemeinden in den von 
Deutschland abgetretenen Gebieten zu 
unterstützen. Aus dem vor Kurzem 
veröffentlichten Jahresbericht des Ver­
eines geht hervor, daß im verflossenen 
Jahre die deutschen evangelischen Kir­
chen Litauern 100.000 Mark Unter­
stützung ei halten haben*.

Der .Lietuvos Aidas" bat diese Mit­
teilung weitergegeben. Das Rätselra­
ten über Zuwendungen der Gustav 
Adolfstiftung fiir die deutschen Ge­
meinden ist überaus bemerkenswert. 
Nicht der sagenhaft hohen Summe 
wegen. Daran darf wohl nicht gezwei­
felt werden, daß der Korrespondent 
eine Null zuviel gezählt hat; aber cs 
ist die Frage aufzuwerfen, ob wir über- 
haupt Interstützungen aus Leipzig be­
ziehen. Leider können wir die frage 
weder mit einem Ja noch mit einem 
Nein beantworten, lieber die deutsche 
Synode fließen solche I lilfsspenden, 
vorausgesetzt, daß sie überhaupt kom­
men, nicht. Dcrdouücheu Synode ist 
davon nichts bekannt. Wenn also jene 
Mitteilungen in der litauischen Presse 
ein Körnchen Wahrheit enthalten, dann 
gehen die Spenden unter gänzlichem 
Ausschluss der hiesigen deutschen 
Oeffentlichkeii durch eine dritte pri­
vate Hand, üer Kanal ist also der 
Kontrolle der deutschen Minderheit 
entzogen. Wir glauben dieses Verfah­
ren nicht billigen zu können. Erstens 
ist die wirtschaftliche Not in den deut- 
ouim wuicinUcn ureuueiiu. Zweitens 
wären mit jenen Mitteln der Gustav 
Adolf—Stiftung die dringlichsten Schä­
den abzustellen uud die schwersten 
Wunden zu schliessen. Das aber kann 
nur eine berufene Vertretung der deut­
schen Minderheit sachlich und gerecht

aiisführcn, indem die Mittel nach dem 
Maßstabe der größeren Not und Be­
dürftigkeit verteilt weiden. Wir ver­
kennen keineswegs, daß die Gustav 
AdoHstiftung uns gegenüber gewiße 
Bedenken trägt. Zwei Gründe geben 
dafür wohl in der Haupsache die Er­
klärung. Einerseits die rechtlich we­
nig gesicherten und oft trostlos wirt­
schaftlich darniederliegenden Verhält- 
nisse unserer Gemeinden. Anderseits 
tiefgehende .Gegensätze zwischen 
Probst Tittelbach und der Gustav 
Adollstiftung, die noch aus der Zeit 
des Kirchenstreites herrühren. Das 
alles ist aber kein zureichender Grund 
die zuständigen Stellen unserer deut­
schen Minderheit zu umgehen, ge­
schweige denn, uns jede Hilfsznwen-

„Ohne Freude war die Liebe ohne 
Trauer wird der Abschied sein“...

Das offizielle Organ der Sauliq S-ga 
„Trimitas“ bringt in der Nr 21 an lei­
tender Stelle einen längeren Artikel 
mit der Ueberschrift. Weiterej über das 
Verhältnis zu Deutschland“, der mit 
folgenden Sätzen schließt:

„Gute Beziehungen zu Deutschlandals 
zu einem Nachbarataate, sind erwünscht 
und müßen angestrebi werden. Doch 
dürfen diese Beziehungen nicht vom 
Memelgebiete abhängig sein. Das Me­
melgebiet ist ein Teil des Litauischen 
Staate», und Deutschland bat kein Recht, 
seine Finger, mit Hilfe fremder Agen­
ten, dort zu stecken. Zur Unterbin­
dung solcher Versuche durch fremde 
Finger sind unsererseits genügend Mit­
tel vorhanden. Es ist Zeit aus den 
Beziehungen zu Deutschland das Me­
melgebiet auszuschließen, das damit 
uicüia Geuieiübamea nm. Der Weg 
von Kaunas nach Berlin darf Memel 
nicht berühren. Da* Verhältnis der 
Zeniralregierung mit dem Memelgebiete 
gehen Berlin nichts an. Das müßte 
sich Deutschland gut merken, falls es 
gute Beziehungen zu Litauen wünscht.

verlangt. Mit anderen Worten: erst 
das Latinum, Graecum und Hebraicum 
am Provinzialkollcgium ablegcn, dann 
noch sechs Semester studieren, ehe 
man sich zur Prüfung am Konsistorium 
melden darf. Dasselbe gilt zum Teil auch 
für Philologie. Dieses ist bereits erkannt 
worden. Mit der Umgestaltung der 
Oberrealschule zu einem neusprachli­
chen Gymnasium will mandiesem Uebel 
abhelfen.

Wollen 'wir hoffen, daß diese 
Zeilen diel an der Spitze unserer 
Kulturorganisationen stehenden Mann 
zum ernstlichen Nachdenken anre­
gen.

Ein Nebenverdienst ist in Deutschland 
nur in den seltcsten fällen gegeben. 
Auch gibt cs außer dem Doktor keine 
UniversitätBabschlußprüfiing, wie man 
bei uns oft fälschlich annimmt. Das 
Staatsexamen nimmt in Deutschland 
nicht die Universität, sondern das Pro- 
vinzialschulkollcgium entgegen. Das 
Provinzialschulkollcgium siebt gründlich 
und läßt Ausländer nur in den seltensten 
AusnuhmefüRen zum Examen zu. In 
Deutschland Theologie zu studieren ist 
bedauerlicherweise, bei dem jetzigen 
Lehrgang der deutschen Oberrealschule 
auch beim besten Willen fast unmöglich 
denn laut der ueuen Prüfungsordnung 
werden nach dem letzten Sprach­
examen am Provinzialschullkolegium, 
noch mindestens sechs Studiensemester

deutschen Reichsbahn als Kredit zu­
fließen.

Russland, Der russische Diktator 
Stalin hat gan? unerwartet sich in 
einer Rede für eine Mildecungdes schrof­
fen Kommunismus ausgesprochen. Sta­
lin will kapitalistisch-bürgerliche Kreise 
starker zur Wirtschaftsbeteiligung her­
anziehen. Gelernte Arbeitskräfte, lu- 
gineure und Techniker sollen besser 
bezahlt -werden. Anstelle der Fünf­
tagewoche wird beabsichtigt zur seebs- 
tägigeu Arbeitswoche zurückzukehren, 
Inwieweit Stalin mit seiner neuen 
Ucberzeugung Ernst macht bleibt zu 
warten.

Der Papst. Der Papst bat an alle 
Bischöfe ein Rundschreiben erlassen, 
in dem er mit dem Faschismus scharl 
ins Gericht geht. Wie ernst der Papst 
die gegenwödige Lage in Italien beur­
teilt. geht aus folgenden Sätzen klar 
hervor: „Mit unsagbarem Schmerz 
sehen wir. daß eine wahre und wirk­
liche Verfolgung sich entfesselt, in die­
sem. unserem Italien und in diesem, 
unserem Rom selber gegen das, was

der Kirche und ihrem Haupt das Kost- 
barsteundTeuerste ist,gegen Frtiheil und 
Recht, die doch den Seelen zukommen 
und ganz besonders den jungen Seelen, 
die der Kirche ganz besonders von 
dem göttlichen Schöpfer und Erlöser 
anvertraut sind".

Katholizismus und Nationalismus. 
Zwischen den beiden Größen kommt 
es gegenwärtig zu einer großen Aus­
einandersetzung. Bei uns in Litauen 
kämpft die Regierung erfolgreich gegen 
den politischen Machthunger der Kleri­
kalen. In anderen Staaten wo ausge­
sprochen kath. Parteien das Ruder in 
der Hand haben, gehen sie mit allen 
Machtmitteln dem Nationalismus zu 
Leibe. So in Oesterreich, besonders 
neuerdings in München; die Zentral- 
stelle der Nationalsozialisten, wurde 
von der Polizei besetzt und durchsucht. 
Zahlreiche Verhaftungen schlossen sich 
dem an. Den Nationalsozialisten ist 
sogar Tragen jeder Parteizeiclltn streng 
untersagt. Der Katholizismus arbeitet 
in Deutschland Hand in Hand mit dem 
Sozialismus. Ob er sich auf die Dauer 
gegen den Ansturm nationaler Kräfte 
wird halten können, bleibt abzuwarlcn,

M. M.

düng zu entziehen. Gerade darum weil 
die Not so groß ist, bedürfen wir gü­
tiger Hilfe. Sollen die Spenden nicht 
über die Synode ihren Weg nehmen, 
so wäre immer noch ein Leichtes ei­
nige ausgezeichnete Männer aus unse­
rer Mitte zusammenzubringen, die bei 
der Verteilung der Spenden ein gewißes 
Kontroll- und Beratungsrecht ausüben 
könnten, damit die Hilfe in aller Ge­
rechtigkeit den Notleidenden zukommt. 
Es ist fünf vor zwölf, daß 
Hilfe kommt. Höchste Zeit wäre 
es sich mit der Gustav Adolfstiftung 
ins Einvernehmen zu setzen und unsere 
Kirchenlage gründlich durchzuberaten. 
Die Gustav Adolfstiftung täte gut, ihre 
Beziehungen zu uns einmal zu über­
prüfen. Wn.

Aus den Zeitungen
Wären diese aber für Berlin nicht wich­
tig, so gilt für uns dasselbe. Bei einer 
Tiennung von Berlin würden wir sehr 
gut mit den Worten eines russischen 
Dichters sprechen können »ohne Freu­
de war die Liebe, ohne Trauer wird 
der Abschied sein.“

Anmerk, der Red. Wir glauben, 
daß mit solchen Entschließungen 
der litauischen Außenpolitik schiech 
gedient ist.
„Das passiert in den besten Familien“

Das Wilnacr Polenblatt „Slowo“ 
bringt in Nr. 146 vom 28 Juni 1931 
unter obiger Ueberschrift einen Leitar­
tikel die dei za dem ge- 
!;enwärtlichen 'lett-poln. Konflikt Stel- 
ung nimmt.

Der Ausdruck „Polengefahr* ist schon 
seit einigen. Wochen das geflügelte 
Wort der nationalistischen Demagogie 
in Lettland. Die Sache verhält sich 
luigeuciermaiien:

von der Mehrheit des lettischen 
Sejm ist eine Untersuchungskommiaaion 
zur Ergründung der „polnischen Ge­
fahr* gebildet worden, ohne daß man 
sich dabei die Tatsache vergegenwär­
tigt hätte, daß Lettland den Besitz ei­
nes grollen Teils Latgallens oder des 
polnischen Livland nur der polnischen 
Armee und dem Großmut der Diplo­
matie der polnischen Republik zu ver­
danken hat, die diesen ethnographisch 
fast ausschließlich polnischen Landstrei­
fen um den Preis zukünftiger Freund­
schaft seinerzeit an Lettland abgab. 
Dieser Schritt der lettländischen Sejm­
mehrheit zeugt davon, daß sie sich 
beim Uebergang zur Tagesordnung über 
die sich in der derzeitigen politischen 
Konstellation widerspiegelnden histori­
schen Konsequenzen ninwegzusetzen 
sucht. . .

An merk, der Red. Von Interesse 
ist immerhin der Anspruch Polens 
die baltischen Staaten fest im Fahr­
wasser seiner Politik zu halten. Die-

RL ser polnische Grundsatz dürfte auch 
«-«X 'dem obigen Ariikelschreiber des „Tri- 

|mitas“ zur ernsten Warnung dienen.

Minderhe.it
t500L.it
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DEUTSCHE NACHRICHTEN
AUS UNSERER LITAUISCHEN

Wichtig für alle Post­
bezieher

Da Wir immer wieder aus unserem Le­
serkreise dringliche Klagen über ver­
spätete Zustellung, von einer Woche 
und mehr, erhalten, so legen wir den 
Lesern üie Bitte nahe, spätestens 
am So nn lag auf den Orfspost- 
ämtem ganz energisch nach den 
„Deutschen Nachrichten" zu fragen. 
Die „Deutschen Nachrichten“ treffen 
bei vielen Postämtern in kleineren und 
grösseren Rollen ein. Die Aushändi­
gung hat der diensttuende Beamte 
auf Grund der nm Kopf der Zeitung 
deutlich angebrachten Adresse vorzu- 
nchmen. 1‘alk der Beamte die Bitte 
um Aushändigung der „Deutschen 
Nachrichten“ nicht nach kommt, so 
müssen unsere Leser nach dein Grund 
fragen und uns selbigen unverzüglich 
niittcilen. Wir werden dann von uns 
aus Schritte unternehmen, da unseres 
Wissens, wie erwähnt, die „Deutschen 
Nachrichten" spätestens am Sonntag 
in allen Postämtern vorliegen müssen.

Die Redaktion.

Antwort nach 8 Jahren
Im Jahre 1925 am 5. I. reichte der 

Kownoer Einwohner Paul Moritz, dem 
Landrat von Kaunas ein Gesuch ein, 
ihm einen Hecken Landes vom Gute 
NaujaradiSkis erteilen zu wollen. Nur 
vor kurzem, also 1951 erhielt er eine 
Antwort, datiert am 20. IV. Nr. 4129, 
in der mitgeteilt wird seinem Gesuche 
könne nicht siattgegeben werden. Es 
wäre interessant, ob über diese Frage, 
während den 8 Jahren debattiert wur­
de oder oh das Schriftstück in der 
Schublade des hohen Kanzleichefs lag.

Schweineausfuhr nach S.S.S.R.
Dieser Tage hat die A. G. „Maistas" 

mit der Handelsvertretung der Sowjet- 
regiening in Kaunas einen Vertrag ah- 
gcschlosacn, wonach lO.OOO Raste- 
schweine nach Russland geliefert wer­
den sollen.

Das MlHlsterkablnett 
behandelt gegenwärtig den neuen Ent­
wurf des Statutes des lit. roten Kreu­
zes, wonach diese Wohltütigkeitsanstall 
verstaatlicht werden soll.

Geheimnisvolle Mordtat
Eines Morgens wurde BesitzerJ. Sa- 

vulionis 45 Jähre alt, au.« dein Dorfe 
Silasodas, mit zwei Kopfschusswunden 
unweit seiner Scheune tot aufgefunden. 
Der Mörder konnte bisher noch nicht 
festgestellt werden.

Romantik bei Selbstmord
Der Einwohner dcs| Dorfes Pelrunis- 

kis bei Zarasai. J. Padubliikoras, ver­
übte Selbstmord nachdem er sich mit 
einem Kahn auf die Mitte des Sees 
geschifft hatte Die Ursache soll an 
einem Nervenzusammenbruch, an der 
P. seit längerer Zeit litt, zu suchen 
sein.

30 Schweinesortierer 
haben dieser Tage den von der A. G. 
. Maistas* veranstaltetenSortierer  kursus 
beendet.

Weitere Zcitungsverbote
Wie^verlautet, hat die litauische Re­

gierung auch die .Ostpreussisehe Zei­
tung" für Litauen verboten. Die deut­
sche Gesandtschaft hat dagegen Ein­
spruch erhöhen.

Nationale Tagungen
Wie von zuständiger Stelle verlautet, 

sind fiir den August eine Reihe bedeu­
tender Tagungen der Tautininkai Partei 
vorgesehen.Es istbcabeiohtigtworden vor 
allem, die Anhänger und freunde der 
Partei in staiker Zahl dazu heranzu­
ziehen. Es finden folgende Tagungen 
statt, am 15. August in l'tena, am 16. 
August in Raseiaiai, am 25. August in 
Mazeikiaiund am 50. Augustin Alytas.

Eine Verschärfung der Disziplin 
in Gymnasien und anderen Lehrstel­
len soll das zqr Zelt sich in Bearbeitung 
befindende Gesetzprojekl des Kultus­
ministeriums bringen.

Sträfling entkommen
Aus dem Gefängnisse in Kretinga ist 

der zu 6 Jahren Kerker verurteilte 
J. Zvaiginys entkommen.

Eine für den Hund bestimmte Kugel 
trifft einen Menschen

Die Polizei Nemunaiciai veranstaltete 
oft Katzen - und Hundejagden um mit 
den verbildeten Tieren aufzuriiuinen. 
Während der letzten Jagd wurde ein 
Einwohner des Städtchens durch eine 
verirrte Kugel schwer verletzt.

Der Dorfschuster mit einem Messer 
gegen den Dorfuhrmacher

Während einer der vergangenen Näch­
te kam es zwischen dem Schuster und 
dem Uhrmacher, eines unweit von Za- 
rnsui liegenden Dörfchens zu einer 
Auseinandersetzung, derzufolge der 
Uhrmacher Schulmann im schwerver­
letzten Zustande ins Krankenhaus ge­
bracht werden musste.

Preise
Im Laufe dieser Woche wurden den 

Kooperativ-Molkereien fiir Butter 1 Sorte 
4,70 Lit, II Sorte 4,50 Lit und Ul Sorte 
4,50 Lit das Kilogramm gezahlt., Für 
Eier wurden 8—14 Cent das Stück 
gezahlt.

Unilille der Woche
Ein Düsseldbrfer Würger In der 

Umgegend Prlenal
Während der letzten Woche wurden 

einige Frauen im nahe an der Stadt 
Prienai liegenden Wäldchen von einem 
unbekannten Mann überfallen und ver­
gewaltigt. Unter seinen Opfern sind 55 
und 17 jährige weibliche Personen. Die 
ganze Umgegend ist in grösster Aufre­
gung. Ermittlungen der Polizei konnten 
den Täter niclii feststellen.

Messerstecherei nach Tanz und Spiel
Während eines Tanzabends, in einem 

Dorfe unweit von Zarasai, geriet der 
Knecht des Besitzers Butkus mit den 
Brüdern N. in einen heftigen Streit. 
Die beiden Brüder stürzten sich auf 
ihren Gegner mit Messern und versetz­
ten ihm einige schwere Bauchstiche. 
Im Krankenhaus verstaih der Schwer­
verletzte schon am nächsten Tage. Die 
beiden Wüstlinge wurden verhaftet.

„Ich hatte einen Freund"
In einem Wirtshausein Wilkovischky 

gesellte sich einem Amerikaner ein un­
bekannter junger Mann zu und bald 
darauf begann ein feuchter Schmaus. 
Als aber der Amerikaner am anderen 
Tage in seine Brieftasche griff waren 
aus dieser 600 Dollar verschwunden 
und mit ihnen auch der „gute Freund“.

Ein Todesschuss bei der Reinigung 
des Revolvers

Der Polizist des II. Rayons von Aly- 
tus war bei der Reinigung seines Re­
volvers bschäftigt, als sein Mitarbeiter 
der Polizeibeamte Zekas das Zimmer 
betrat- Im selben Augenblick fiel plötz­
lich ein Schuss der den Eintretenden 
tödlich verletzte.

Deutsche Feuerwehr in Wischtyten
In der vergangenen Woche brach 

in Wischtyten aus einem Schornsteine 
Feder aus, das bald 10 Häuser er­
fasste. Der Wischtytcr Feuerwehr kam 
bald von jenseits der Grenze die deut­
sche Reicnsfeuerwchr zu Hilfe und so 
konnte eine grössere Verbreitung des 
Feuers bald verhindert werden.

Und immer greift man zum Messer
In Gudeliai wurde der Einwohner N. 

desselben Dorfes von einem gewissen 
Kielius nach einem Tänzchen mit einem 
Messer schwer verletzt.

MQnzenfälscher
Der Kriminalpolizei «lang es in Tau­

roggen eine Münzenfiuscherbande aus­
zuheben. Sie fabrizierten hauptsächlich 
Einlitmünzen.

Grosser Umbau der deutschen Oberrealschul^
ie deutsche Oberrealschule nimmt Zwischenraum zwischen den beidenDie deutsche Oberrealschule nimmt

diesen Sommer, wie bisher, einen 
grollangelegten Umbau des Schulge­
bäudes vor. Das ganze Mittelscniff 
zwischen den. beiden dreistöckigen An­
bauten, die iu den vorherigen Som­
mern aufgeführt wurden, wird fast bis 
zum Fundament niedergerissen. An 
seiner Stelle entsteht ein großartiges 
dreistöckiges neues Mittelschiff, das den

Zwischenraum zwischen den
Anbauten ausfülit, und so der ganze 
Bau die Gestalt eines stattlichen drei­
stöckigen Mauerwerks gewinnt. An­
gesichts dieses kommenden Neubaues 
ist der alte Grundstock der Oberrcal- 
schule vom Jahre 1924 eigentlich ver­
schwunden. Ein modernes mit bestem, 
Material ausgefiihrtes neues Schulge­
bäude wird an seiner Stelle stehen.

S>er Bindung
Antonio Piachi, ein wohlhabender 

Giiterhändler in Rom. war genötigt, in 
seinen Handelsgeschäften zuweilen gro­
lle Reisen zu machen. Er pflegte dann 
gewöhnlich Elvire, seine junge Frau, 
unter dem Schutz ihrer Verwandten, 
daselbst zurückzulassen. Eine dieser 
Reisen führte ihn mit seinem Sohn 
Paolo, einem elfjährigen Knaben, den 
ihm seine erste Frau geboren hatte, 
nach Ragusa. Es traf sich, daß hier 
eben eine pestartige Krankheit ausge- 
hrochen war, welche die Stadt und 
Gegend umher in grollen Schrecken 
setzte. Piachi, dem die Nachricht da­
von erst auf der Reise -zu Ohren ge­
kommen war, hielt in der Vorstadt an, 
um sich nach der Natur derselben zu 
erkundigen. Doch da er hörte, dal! 
das Uebel von Tag« zu Tage bedenk­
licher werde, und daß man damit um­
gehe. die Tore zu sperren; so über­
wand die Sorge fiirseinen Sohn alle 
kaufmännischen Interessen: er nahm 
Pferde und reiste wieder ab.

Er bemerkte, da er im Freien war, 
einen Knaben neben seinem Wagen, 
der, nach Art der Flehenden, die Hän­
de zu ihm nusstreckte und in großer 
Gemütsbewegung O.u sein schien. Pia­
chi lief! halten: und auf die Frage:

was er wolle? antwortete der Knabe 
in seiner Unschuld: er sei angeateckt 
die liascher verfolgten ihn, um ihn ins 
Krankenhaus zu bringen, wo sein Va­
ter und seine Muter schon gestorben 
wären; er bitte um aller Heiligen wil­
len. ihn mitzunehmen, und nicht in 
der Stadt umkontmen zu lassen. Dabei 
faßte er des Alten Hand, drückte und 
küßte sie und weinte darauf nieder. 
Piachi wollte, in der ersten Regung des 
Entsetzens, den Jungen weit von sich 
schleudern; doch da dieser, in eben 
diesem Augenblick, seine Farbe verän­
derte und ohnmächtig auf den Boden 
niedersank, so cegte sich des guten 
Alten Mitleid: er stieg mit seinem Sohn 
aus, legte den Jungen in den Wagen 
und fuhr mit ihm fort, obschon er auf 
der Welt picht mußte, was er mit 
demselben anfangen sollte.

Er unterhandelte noch, in der ersten 
Station, mit den Wirtsleuten über die 
Art und Weise, wie er »einer wieder 
los werden könne: als er schon auf 
Befehl der Polizei, welche davon Wind 
bekommen hatte, arretiert und unter 
einer Bedeckung, er, sein Sohn und 
Nicolo, so hielt der kranke Knabe. I 
wieder nach II agusa zürucktrans portiert 
ward: in Ragusa angekommen, wurden

nunmehr alle drei, unter Aufficht eines 
Häschers, nach dem Krankenhause ab­
geführt wo er zwar, Piachi, gesund 
blieb, und Nicolo, der Knabe, sich von 
dem Uebel wieder erholte: sein Sohn 
aber, der elfjährige Paolo, von demsel­
ben angeRieckt ward, und in drei Ta­
gen starb.

Die Tore wurden nun wieder ge­
öffnet, und Piachi, nachdem er seinen 
Sohn begraben hatte, erhielt von der 
Polizei Erlaubnis, zu reisen. Er bestieg 
eben, sehr von Schmerz bewegt, den 
Wagen und nahm, bei dem Anblick 
des Platzes, der neben ihm leer blieb, 
sein Schnupftuch heraus, um seine 
Tränen fließen zu lassen: als Nicolo, 
mit der Miitze in der Hand, an seinen 
Wagen trat und ihm eine glückliche 
Reise wünschte. Piachi beugte sich 
aus dem Schlage heraus und fragte 
ihn, mit einer von heftigem Schluchzen 
unterbrochenen Stimme: ob er mit ihm 
reisen wollte? Der Junge, sobald erden 
Alten nur verstanden hatte, nickte und 
sprach: .0 ja! sehr gern"; und da die 
Vorsteher des Krankenhauses, auf die 
Frage des Güterhündlers ob cs dem 
Jungen wohl erlaubt wäre, einzusteigen? 
lächelten und versicherten: daß er Got­
tes Solin wäre und niemand ihn ver­
missen würde: so hob ihn Piachi, in 
einer großen Bewegung, in den Wagen, 
und nahm ihn, an seine» Sohnes statt, 
mit sich nach Rom.

Erschossen
Während der Dienstzeit hat der Po­

lizist Kristolaitis, in Sakiai einen ge­
wissen Gustav Wanagat aus Kiduliai 
erschossen, dersichseinem Anordnungen 
widersetzt haben soll.

Ein Student, 
namens Marciünas. 24 Jahre alt, ist 
dieser Tage beim Baden in der Memel 
bei Kaunas ertrunken.

5 ha. Wald in Flammen
Im Kreise Zarusai intim Walde zwischen 
den Seen Didziasnlis und Dukstas 
Feuer ausgebrochen, das 15 ha. um­
fasste.

Wertsachen für 6000 Lit gestohlen 
Während einer der vergangenen Nächte 
sind unbekannte Täterin das Geschäft 
des Juweliers Horst Eichert in Kybar- 
ty mittels eines nach^eahmten Schlüs­
sels eingedrungen und haben Wertsa­
chen für ungefähr UMM). — Lit entwen­
det

Aus Lebensüberdruss 
ein gewisser Sukys, 70 Jahre 

?agare erhängt.

Auf der Straße, vor den Toren der 
Stadt, sah sich der Landmäkler den 
Jungen erst recht an. Er war von einer 
besondern, etwas starren Schönheit 
seine schwarzen Haare hingen ihm. in 
schlichten Spitzen, von der Stirn herab, 
ein Gesicht beschattend, das, ernst 
und klug, seine Mienen niemals ver­
änderte. Der Alte tat mehrere Fragen 
an ihn, worauf jener aber nur kurz 
antwortete: ungesprächig und in sich 
gekehrt saß pr. die Hände in die Un­
sen gesteckt, im Winkel da, und sah 
sich, mit gedankenvoll scheuen Blicken, 
die Gegenstände an. die an dem Wa­
gen vorüberflogen. Von Zeit zu Zeil 
holte er sich, mit stillen und geräusch­
losen Bewegungen, eine Handvoll 
Niisse aus der lasche, die er bei sich 
trug, und während Piachi sich die 
Tränen vom Auge wischte, nahm er 
sie zwischen die Zähne und knackte 
sie auf.

In Rom stellte ihn Piachi, unter ei­
ner kurzen Erzählung des Vorfalls, 
Eiviren, seiner jungen trefflichen Ge­
mahlin. vor. welche sich zwar nicht 
enthalten konnte, l>ei dein Ge­
danken an Paolo, ihren kleinen 
Stiefsohn, den sie sehr geliebt batte, 
herzlich zu weinen: gleichwohl aber 
den Nicolo, so fremd und steifer auch 
vor ihr stand: ran ihre Brust drückte, 
ihm das Bette, worin jener geschlafen 
hatte, zum l ager anwies, und sämtli­
che Kleider desselben zum Geschenk

vorgesehen.Es


Durch eine Wette in den Tod.
"Der 21jährige Marschütz ausKowno 

wollte einigen Kameraden sein Können 
im Schwimmen zeigen und wagte sich 
zu weit in die Memel hinaus. Dabei 
Seriet er in die Strömung, wurde von 
ieser niitgerissen und ertrank.

Die Mexphaltierung der Kauener 
Strassen.

Während im vergangenen Jahre 
schätzungsweise 28,000 qm. mcxphal- 
tiert worden sind, sind für dieses Jahr 
rund 40.000 qm. vorgesehen worden. 
Die Arbeiten begannen schon Anfang 
Mai und sollen in regem Tempo fort- 
gesezl werden. Abgesehen von den 
schon me.xphaltiericn Straßen ist be­
absichtig!, vor allen Dingen auf denje­
nigen Mtxpbali anzulegen. die der 
durchgehenden Autobusverbindung vorn 
Babnhol zum Rathaus dienen.

Vorbedingung für die Me.xphaltieiuag 
aller Straffen ist die Beendigung der 
Arlieiten an Wasserleitung und Kana­
lisation, sowie die Legung der llaus- 
anscldiisse. Da die russische Regierung 
den Bau dieser sanitären Einrichtungen 
unterlassen hat. steht Litauen vor der 
Aufgabe, die heute schätzungsweise 
120.000 Einwohner zählende Stadt in 
absehbarer Zeit vollständig mit Wasser­
leitung und Kanalisation zu versehen. 
Bis Mitte Juni dieses Jahres wurden 
ca. 33 km. Rohre für die Durchführung 
der Kanalisation und ca. 34,5 km. fiir 
die Wasserleitung gelegt.

Veranstaltungen in Kaunas
Kino Odeon: Ein seltenes Programm 

„Monstr* unter Mitwirkung erstklassiger 
Schauspieler des Moskauer Kunstthea- 
ters und des Rigaer Schauspielhauses, 
wie VI. Svobodin, Olga Levicka, Alex 
Unger und die Schwestern Orlando Li. 
Die neuesten Schlager in deutscher 
und russischer Sprache. Balet, Kuplc.te 
und außerdem der Film .Weiße Rosen* 
mit Willy Forst und die Vorführung des 
Lustspiels .Der .Scheinkranke“ vonMo- 
liere. Niemant darf einem Besuch im 
Odeon versäumen.

Kino Forum: .Im Strom der Lei­
denschaft". Pathetische Symphonie von 
Tschaikovsky zum ersten Mal in Kau­
nas. Letzte Neuheit auf dem Gebiete 
der Tonfihnkunst mit Olga Dei und 
Georg Carpentier. Eine seltene Ueber- 
raschung für Kinobesucher.

Kino Kapitol: .Die Drei von der 
Tankstelle* mit L Harvey und Willy 
Fritsch.

Kino Metropolitain: .Patt und Pat- 
tachon als Modeukönige* u. a,

Kino Triumph: .Die Frau die alle 
lieben* mit Henny Porten.

Kino Oase: .Probeehc* mit Harry 
Kupfer.

Sommerthealer: Gastspiele des Pra­
ger Kunsttheaters. Russische Aben- 

maclite. Piachi schickte ihn in die 
Schule, wo er Schreiben, Lesen und 
Rechnen lernte, und da er, auf eine 
leicht begreifliche Weise, den Jungen 
in dem Maße lieb gewonnen, als er 
ihm teuer zu stehen gekommen war, 
so adoptierte er ihm, mit Ein- 
Miiiigung der guten i'.lvire welche 
von dem Alten keine Kinder mehr zu 
erhalten hoffen konnte, schon nach 
wenigen Wochen, als seinen Sohn. Er 
dankte späterhin einen Kommis ab 
mit dem er, aus mancherlei Griindi n, 
unzufrieden war. und hatte, da e. uen 
Nicolo, statt seiner, in dem Comptoir 
anstellte, die Freude, zu sehn, daß 
derselbe die weitlüuftigen Geschälte, 
in welchen er verwickelt war, auf das 
tätigste und vorteilhafteste verwaltete. 
Nichts hatte der Vater, der ein geschwo­
rener Feind aller Bigotterie war. an 
ihm auszusetzen, als den Umgang mit 
den Mönchen des Karmeliterklostei«, 
die dem jungen Mann, wegen des 
beträchtlichen Vermögens, das ihm 
einst, aus der Hinterlassenschaft des 
Alten, zufallen sollte, mit großer Gunst 
zugetan waren: und nichts ihrerseits 
die Mutier, als einen früh, wie es ihr 
schien, in der Brust desselben sich 
regenden Hang für das weibliche Ge­
schlecht. Denn schon in seinem fünf­
zehnten Jahre war er, bei Gelegenheit 
dieser Mönchsbcauclie, die Beute der 
Verführung einer gewissen Xaviara 
Tariini, Beischläferin ihres Bischofs,

Weltfeiertag in Kaunas
Jeden ersten Sonnabend im Monat 

Juli wird schon seit neurt Jahren 
von 42 -Staaten der Kooperalivfeierlag. 
festlich begangen. Auch in Lituuen' 
hat sich seit dem Kriege das Koopen 
ralivwesen erfreulich entwickelt und 
daher wurde dieser Tag auch in KowJ 
no von sämtlichen Kooperativorgani- 
sationen gebührend gefeiert. Auch un­
sere leider nur einzige deutsche Koo- 
peralivorganisalion, die Kownoer 
Deutsche Renossenschalsbank, schloß 
sich dieser Feier an, was sie schon 
äusserlich durch Aushängen der Koope­
rativfahnen, Guirlandensch muck und 
Illuminationzun Asudruck Brachte. Der 
litauische Kooperalivrat, die Zentral­
stelle aller litauischen Kooperative, 
hatte unter Fühlungnahme mit den 
einzelnen Kooperativen ein gemeinsa­
mes Festprogramm aufgestelll und 
entsprechende Vorlesungen und Ra­
diovortrüge hallen lassen. Außerdem 
wurden für alle Angestellten von Koo­
perativen Kooperativabzeichen zum 
Anslecken verteilt: in der Kooperativ­
zeitung, ,Bendras darbas" wurden 
dem Tage entsprechende Artikel ge- 
gegeben. Außerdem wurde eine Bro­
schüre, in der die Tätigkeit der ein­
zelnen Kooperativorganisationen be­
schrieben war, herausgegeben. Am 
Abend vereinigten sich sämtliche 
Genossenschaftler auf dem Vytauto 
kalnas zu Vorstellungen, Feuerwerk 
und Konzert. Sämtliche Kooperative 
von Kaunas zeichneten sich durch 
reichen Flaggen- und Guirlanden- 
schmuck, welcher abends im Lichte 
elektrischer llliumination erstrahlte, 
aus.

In diesem Jahre war bereits ein 
größeres Interesse der Bevölkerung 
für diesen Feiertag bemerkbar, was

Kns wird geschrieben:
Was hat das Konsistorium mit 

seinen Versetzungen erreicht? Ein 
von seiner Gemeinde hoch geschätzter 
und geliebter Pastor hat uns verlassen. 
Die Wirballer Gemeinde mußte schwere 
Tage erleben. Und Wiemer? Der 
noch sehr jugendliche Mann hat wohl 
mehr aus Unbesonnenheit als aus Ab­
sicht sich dermassen unbeliebt gemacht.

Gegen Koptschunpen hilft das 
tägliche E'nreibeo der Kopfhaut mit Franz­
branntwein oder Rosmaiinspirilos, indem man 
die Flüssigkeit auf die hohle Hand schüttet 
und direkt auf den Kopf bringt, worauf man 
mit der Hand die Kopfhaut gelinde reibt.

Das war der lebendige 
Selbstbeliauptungswillen 
unserer Gemeindevertreter 
vom Lande. Unsere Landsleute 
stunden treu und einmütig zusammen, 
aller Not zum Trotz sind sie festen 
Willens dem Schicksal die Stirn zu 
bieten und sich zu behaupten. Das 
Gefühl der Zusammengehörigkeit, das 
alle Teilnehmer der Synode durch­
drang wurde für viele zu einem Er­
lebnis. H. Sm.

Die deutsche Synode hat ihre ge­
wisse Bedeutung gehabt.

geworden, und ob er gleich, durch 
die strenge Forderung des Alten genö­
tigt, diese Verbindung zerriß, so hatte 
Elvire doch mancherlei Gründe zu 
glauben, daß seine Enthaltsamkeit auf 
diesem gefährlichen Felde nicht eben 
groß war. Doch da Nicnln «irh in 
seinem zwanzigsten Jahre, mit ( ons- 
tanza Parquet, einer jungen liebens­
würdigen Gcnueserin, Elvirens, Nichte, 
die unter ihrer Aufsicht in Rom erzo­
gen wurde, vermählte, so schien we­
nigstens das letzte Uebel damit an der 
Quelle verstopft; beide Eltern verei­
nigten sich in der Zufriedenheit mit 
ihm, und um ihm davon einen Beweis 
zu geben, ward ihm eine glänzende 
Ausstattung zuteil, wobei sie ihm ei­
nen beträchtlichen Teil ihres schönen 
und weitlüuftigen Wohnhauses einruum- 
ten. Kurz, als Piachi sein sechzigstes 
Jahr erreicht hatte, tat er das letzte 
und äußerste, was er für ihn tun konn­
te; er überließ ihm. auf gerichtliche 
Weise, mit Ausnahme eines kleinen 
Kapitals, das er sich vorbehielt, das 
ganze Vermögen, das seinem Güter­
handel zum Grunde lag, und zo^sich, 
mit seiner treuen, trefflichen Elvire, 
die wenige Wünsche in der Welt hatte, 
in den Ruhestand zurück.

Hört Setzung folgt)

£iebe und She
Die Liebe ist ein Waffenstillstand 

zwischen zwei Menschen verschiede­
nen Geschlechts, — die Ehe ist die 
Waffenstreckunu des einen von ihnen. 
Wollte man die Ehen einteilen, so 
müßte man unterscheiden: Walkt.- 
streckung der Frau und Waffenslrek- 
kung des Mannes. Manchmal jedoch 
nimmt der Teil, der die Waffen ge­
streckt hat, sie- wieder auf. Das nennt 
man Ehe-Konflikt oder Ehe-Irrung.

Mit vielem gehl der Mensch leicht­
sinnig um, mit nichts aber mehr als 
mit der Liebe.

Erfreulich in der Natur ist, daß 
man abgestorbene Gefühle nicht mehr 
fühlt So schmerzt uns der Verlust 
nicht. Ja, er kann nicht schmerzen, 
da man eben nicht mehr fühlt und die 
Reflexion das Gefühl nicht in der 
Erinnerung zu bewahren vermag.

Es ergibt sich: Solange man der 
Ungetreuen noch zürnt, liebt man sie 
noch. Die Ueberwindung der Liebe 
wird erst in der Gleichgültigkeit er­
reicht.

durch geeignete Propaganda hoffent­
lich noch von Jahr zu Jahr gesteigert 
wuwden wird. 5.

Obschrutai.
Deutsche Familienfeste ohne 

deutsche Lieder
Die deutsche Jugend unseres Dorfes 

befindet sich zur Zeit auf dem Wege 
der Entfremdung von ihrem Volkstum. 
Trotzdem sic sich mit den Alten in 
der Ortsgruppe des Kultur Verbundes 
znsammengefunden hat, wird sie im­
mer wieder auf andere Stege und 
Wege gelockt. Schon von jeher ha­
ben die zahlreichen nichtdeulschen 
Abende die ganze deutsche Dorfjugend 
vom deutschen Liede und von deut­
schem Spiel allmählich entwöhnt. 
Ganz besonders kam dieses während 
des letzten Tanzabendes des Kulur- 
verbandes zum Ausdruck, wo sie mit 
voller Kehle litauischeLiedersang.Dieses 
ist eine traurige aber wahre Tatsache. 
Mit guten Worten kann hier wenig 
geholfen worden, falls man sich der 
Jugendpflege nicht ernst genug wid­
men wird. Zur Pflege des litauischen 
Liedes und der lilauischeuVolksbräuche 
trägt viel die hier vor kurzem ge­
gründete „Jaunoji Lietuva, hei, der 
sich auch unsere deutsche Jugend an­
schließt. Man könnte gegen eine Mit­
arbeit der deutschen Jugend in die­
sem Verein nichts einwenden, wenn 
die ihm Beigetretenen nicht vergässen 
wer sie sind. Leider ist letzteres sehr 
ofl der Fall. Nur deutsche Veranstal­
tungen und gemeinsame Arbeit, könn­
ten die hiesige Jugend wieder zusam­
menbringen. Hoffentlich greift bald 
die Jugend selbst zur Arbeit, denn es 
ist wirklich die höchste Zeit.

Kin alter Obschruter. j

3)ie Eides 
formet

Wenn die alten Römer, die gebore­
nen Juristen, einen Eid schwören 
mußten, so ergriffen sie einen Stein, 
warfen ihn von sich und sprachen 
die Worte dabei: .Betrüge ich wissent­
lich, so verwerfe mich DiespiUr (Va­
ter des Lichts, soviel wie Jupiter/, 
gleich wie ich diesen Stein wegwerfe, 
ohne Nachteil der Stadt1". Später, von 
Augustus' Zeilen an, schwuren die 
Römer auch bei dem Namen des Kai­
sers. — [m ostindischen Reiche Dekan 
nehmen die Eingeborenen den Eid 
foldgendermaßen ab; Es wird ein 
Kreis von Asche gemacht, in diesen 
treten die zu vereidigenden Zeugen; 
jeder streut sich ein wenig Asche auf 
das Haupt, hält die eine Hand an den 
Kopf, die andere an die Brust und 
richtet eine bestimmte Eidesformel an 
die nächste Pagode. — Die alten Pe­
ruaner leisteten gar keinen Eid, son­
dern versicherten einfach auf Wort. 
Einst sollte ein peruanischer Edler 
vor einem spanischen Richter zum 
Eide veranlaßt werden. Der Perua­
ner antwortete: .Warum forderst du, 
daß ich meine Rede mit dem Namen 
deines Gottes festigen soll? Wir be­
dienen uns der Namen unserer Götter 
nur, wenn wir beten, Ich darf sie also 
nicht zwecklos im Munde führen. Laß 
dir deshalb daran genügen, daß ich 
dir verspreche, die Wahrheit zu sa­
gen, so als ob ich jetzt vor dem Kö­
nig von Spanien stände, dessen An­
walt du bist.“ Der Spanische Rich­
ter mußte damit zufrieden sein. — In 
Guinea müssen die Schwörenden ei­
nen Trank zu ■ sich nehmen. Die 
Furcht vor demselben ist so groß, 
daß keiner den Trank nimmt, dei die 
Unwahrheit gesagt hat, aus Furcht, 
er müsse sterben. — Bei den Abessi­
niern muß der Schwörende vor dem 
Gotteshausc erscheinen und die Hand 
auf die Kirchentür legen, wobei ihm 
die schrecklichsten Verfluchungen vor­
gesagt werden, wenn er falsch schwört. 
Zu jeder vorgesprochenen Verflu­
ch ungsformel muß der den Eid Lei­
stende .Amen* sagen. — Bei den al­
ten Russen war das Schwören sehr 
umständlich, selbst wenn jemand zum 
Eide bereit war. Dreimal, in Zeit­
räumen von je einer Woche, wurde 
der Eidesleister vor den Richter ge­
fordert und ihm jedesmal die Heilig­
keit und Wichtigkeit des Eides vor- 
gehalten. Schwur er dennoch, was 
in der Kirche geschah, so stieß man 
ihn hinaus, spie ihn an, ließ ihn nicht 
mehr zum Abendmahl zu — höchs­
tens bei einer gefährlichen Krankheit 
— und mied lange Zeit seine Gesell­
schaft. Später ist dies alles viel mil­
der geworden. — Die Falerier, ein 
uraltes Volk in Etrurien, pflegten bei 
einem Brunnen zu schwören, in den 
sie ein Täfelchen warfen, worauf das 
stand, was sie beeidigen wollten. 
War dies wahr gewesen, so schwamm 
das Täfelchen auf dem Wasser, war 
es falsch, so sank es unter, und der 
.uoiviuigu ■> uidu Von eiucui augeu- 
lich aus dem Brunnen herausfahren­
den Feuer zu Asche verbrannt. — In 
einer Kirche zu Rom zeigte man ehe­
mals einen Marmorslein, der aus ur­
alter Zeil herrühren soll. In diesen 
Stein, la bocca della veritä genannt, 
sind zwei Augen, Mund und Nase 
eingchauen. In den Mund legten — 
so erzählte die Sage — vorzeiten die 
Leute, wenn sie die Wahrheit beteuern 
wollten, zwei Finger; dem ungerech­
ten Teil wurden die Finger angeris­
sen. Daher der Name des Steines; 
bocca della verila, das heißt Mund 
der Wahrheit. A/. Sch.

Viele Menschen suchen ihren Man­
gel an Selbstzucht dadurch zu beschö­
nigen, daß sie ihre Wahrheitsliebe 
auffällig und stark betonen. Es ist 
das immer ein böses Zeichen. Man 
trifft es häufig bei Frauen die Lieb- 
schaflen halten.

Liebe erwächst bei Widerstund, Lie­
be versiegt bei Duldung, Liehe wird 
groß hei Gegenliebe.



Wie das Konsistorium 
„berichtet“...

Nach Redakiionsschhiß gelangt uns 
eine Zuschrift des Konsistoriums an 
das »Evangelische Deutschland" zur 
Kenntnis, welche in Nr. 26 des ge­
nannten Blattes zum Abdruck kam. 
In unerhörter Weise behauptet das 
Konsistorium, daß es in letzter Zeit 
keinen Anlaß zu kirchlichen Zwistigkei­
ten oder gar Bedrängnissen innerhalb 
der deutschen evangelischen Gemein­

den Litauens gegeben hätte. Den 
evangelischen Deutschen Litauens sei 
keinerlei Unrecht geschehen. Ein­
spruch beispielsweise gegen die Wir- 
baller Versetzung hätte nur ein verhetz­
ter Teil der d eu t s c h e n Gemein- 
de erhöhen, usw. USW. Sonderbarer­
weise trägt dieser Bericht auch die 
Unterschrift unserer beiden deutschen 
Konsistorial-Vertreter.

® Siir den <£undwiri •
und je mehr starker Regen ihn ver- 
schlammt und dadurch die fruchtbare 
Arbeit der Bodenbakterien unterbricht. 
Zur Hackurbeit eignen sich die ver­
schiedenen Hack- und Häufelpflüge 
und zum I landgebrauch, aus alten Sensen 
angefeitigte ungefähr l<> cm. lange 
I landhacken, die wegen ihrer Schürfe 
sich sehr gut bewährcu.

Der Lichtung (d. h. Verreissen) der 
Zuckerrübe mul! ganz besonders viel 
Aufmerksamkeit und Fleiß gewidmet 
werden. Besonders der ersten, denn 
je früher und besser sie geschieht, 
desto schneller erstarken die Rüben, 
da sie bei einer Verzögerung und Nach­
lässigkeit der Arbeit zu stark durch 
ihre Wurzeln einander umklammern 
und bei der Trennung schwer verletzt 
werden. Dadurch bleiben sie dann im 
Wachstum nach und gehen zum Teil 
auch ein. dazu entziehen die unnützen 
Pflanzen viel leichtlösliche Nährstoffe.

Schließlich sei noch ein Vorschlag 
gemacht, über den sq mancher vielleicht 
vor Entsetzen anfangs die Hände zu- 
sammenschlegen wird, nämlich, die 
Zuckerrübe teilweise nach schwarzer 
Brache anziibauen. Wenn man sich 
nicht scheut sie dem Weizen und Rog­
gen zu geben, die bei einer guten 
Mittelernte von 45—50 Ztr. pro ha. 
und einem Preise von 12—15 Lit pro 
Ztr. eine Gcsamteimiahme von 540—750 
Lit geben und nach Abzug der Selbst 
kosten in Höhe von 500—600 Lit einen 
Reinverdienst von nur 140—150 Lit 
hinterlassen, so kann man sic getrost 
der Zuckerrübe zur Verfügung stellen-, 
denn ihre gute Mittelernte stellt sich 
ungefähr auf J00 Ztr. und bei einem 
Preise von 4 Lit pro Ztr. — der ja für 
5 Jahre gesetzlich geschützt ist — 2000 
Lit Bruttoeinnahme sichert und nach 
Abzug der Selbstkosten von 900—1100 
Lit ungefähr 1000 Lit Gewinn bringt. 
Ferner kann inan ja auf der Schwarz 
brache am leichtesten die Unkräuter 
vernichten.

Einige Ratschläge unse­
ren Zuckerrübenbauern

Mit Beginn dieses Jahres int bei 
unserem Landwirten auch ganz-beson­
ders das Interesse fiir die Zuckerrübe 
gestiegen. Ist doch ihre Anbaufläche 
im Vergleich zum Vorjahre (<>00 ha.) 
fast fünfmal gewachsen, denn in die­
sem Jahre sind in Litauen beinahe 
3000 lia. Zuckerrüben angebaut.

Aber nicht nur die Flüche allein muß 
vergrößert werden, sondern auch die 
Ernte muß bei Senkung der Selbstkos­
ten reicher werden — und dazu mögen 
auch folgende Zeilen beitragen.

Diese Anbaufläche suird mit der Zeit 
für die Inlanderzeugung zu klein sein 
und einer allmählichen Vergrößerung 
bedürfen. Vor- allen Dingen hat fiir 
die Zuckerrübe eine große Bedeutung 
die Bodenart: sie verlangt einen m.t- 
telschwarzen Boden, gedeiht jedoch 
besser auf schwarzem Lehmooden, als 
auf leichtem Sand- und Grandbo­
den. Wenn letzterer dazu noch einen 
kiesigen Untergrund hat, so ist an einen 
Zuckerrübenbau ga>- nicht zu denken, 
k..n auf solchem Boden verdorrt fast 

alles infolge Wassermangels. Zweitens 
verlangt die Zuckerrübe eine hohe 
Dunggabe, die man am besten in Ge­
stalt von Stallmist im Spätsommer des 
Vorjahres mittels einer flachen Pflug- 
furche gibt und im Frühjahr dann noch 
sehr sparsam und vorsichtig den ver­
hältnismässig sehr teuren Kunstdung 
zufügt. Da unsere schwarzen Böden 
meistens sehr kalireich sind, so kann 
man die Kaligabe bei solchen aufs Min­
deste herabsetzen. Ferner haben 1929 
in Polen augestellte Versuche den 
Beweis geliefert, daß den grollten 
Reinertrag pro ha, die ersten 100 kg. 
Chilisalpeter geben und alle weiteren 
darauffolgenden 100 kg. eine stufenar- 
■tige Senkung des Reinertrages zeigen, 
ja ihn manchmal sogar sehr in t rage 
stellen. Dazu soll noch — nach eige­
nen lersuchen — emploblen werden, 
die erste Salpetergabe als Kalksalpeter 
zu geben, der doch bei 100 kg tinge- 
fahr cm 5—6 Lit billiger ist als Cbili- 
salpet^r, wie dieser 15,5% Stickstoff 
bat und keine Kruste, wie das beim 
(hilisalpeter der Fall ist. bildet, 
sondern sie sogar wegen seines Kalk­
gehalts vernichtet

Die Kruslenbildnn? bedeutet Rei «ehr 
jungen Pflanzen eine starke Behinde­
rung des Wachslums, da durch sic das 
Haarröbrchensystem seine Vollendung 
bekommt, viel kostbares Wasser ver­
dunstet. die Luit keinen Zutritt zum 
Boden erhält und dadurch eine Unter­
brechung ja, sogar oftmals eine Ver­
nichtung der Bodengase vorkommt. 
Es mul! noch ausdrücklich betont wer­
den, daß die gesamte Salpetergabe 
zwei- bi« dreimal und so früh als möglich 
zu geben ist. Die erste Gabe am besten 
sofort nach dem Aulgehen der Pflanzen, 
welche ja anfangs wegen ihren zarten 
Wurzeln nur leichtlösliche Nährstoffe, 
wie sie der Salpeter enthält, verlangen. 
Der wichtigste Wachstumsfaktor bleibt 
jedoch die Pflege der Pflanzen selbst 
** k • « j18' ßanz besonders die Huck- 
?rb**'> denn man sagt, der Zucker muß 
in die Rübe hineingehackt werden, und 
und wer hierbei oberflächlich handelt 
und die Hackarbeit einschränki oder 
versäumt der begeht einen groben 
j' ii iS ““H betont werden, daß 
die Hacke nicht nur zur Vernichtung 
des l nkrautes, sondern auch der Bo­
denkruste beiträgt. Der Acker verlangt 
dieses desto öfters, je schwerer er ist

HÄWlEiL ume WIRTSCHAFT
X orbereitungen zur Gründung einer 

Torfbrikeßfubrik.
Im Kreise Siauliai ist die Errichtung 

einer Torfbriketlfabrik beabsichtigt, für 
die schon <Cib<.lütdtmeri'ojcklu votlie- 
gen. Sie soll in Tjruliai unweit des 
grollen Elektrizitätswerkes von Baciu- 
nai itn Rayon der Eisenbahnlinie Siau­
liai — Radviliskis — Tytavtnai errich­
tet werden, wo grolle Torfmoore vor­
handen sind. Allein das Torfmoor von 
Tiruliai umfaßt aunühernd 12.000 ha„ 
die für die Ausbeutung zur Verfügung 
stehen. Es steht zu erwarten, daß viel­
leicht schon im kommenden Jahr mit 
dem Bau dec Fabrik begonnen wird.

Unstimmigkeiten wegen der Elektri- 
zhäfsgebühren in Kaunas.

Schon seit dem letzten Jahre beste­
hen zwischen der Kauencr Stadtver­
waltung und dem Elekrizitülswerke

Radio-Apparate
die Qualitäts marke

Leider müssen wir in dieser Num­
mer des Redaktionsschlusses wegen 
auf Wiedergabe des Berichts in sei­
nem vollen Wortlaut, sowie auf jeg­
liches Kommentar verzichten und 
wir werden deshalb erst in nächster 
Nummer ausführlich darüber unsern 
Lesern berichten, Red.

Bei Ixihnarbeit und besonders bei 
größeren Flüchen ist durchaus das 
Slücklohnsystein einzuführen und hier­
bei tut man um besten, wenn man 2—3 
Personen fiir ein ganzes ha. Zuckerrü­
ben und zu alten Arbeiten verpflich­
tet, die man um Mißverständnisse vorzü- 
beugen, schriftlich nufzählt. In diesem 
Jahre wird z. B. im Kreise Kedaimai 
für solche Gesamtleistung, die sich 
meistens zusammensetzt aus i) voll­
ständige Lichtung 2) zweimalige Sal- 
peteraüngung 5) 3maliges Handbacken 
und 4) im Herbst ausgraben, reinigen 
und köpfen der Rüben, 250—300 Lit 
gezahlt.

Aus dem Obenausgeführten kann ein 
jeder denkende und rechnende Land­
wirt die Schlußfolgerung ziehen und 
seinerseits vieles zur Entwicklung des 
Zuckerrübenbaues in unserem Lande 
beitragen, denn die besten Einlälle 
kommen bei der Arbeit selbst.

Landwirt Hugo Strauchmann.

Zuckerfabrik und Zuckerrübenanbau
Der Bau der ersten litauischen Zuk- 

ker Fabrik auf dem Gute KvietiSkis bei 
Mariampole weist kräftige Fortschritte 
auf. Beim Bau sind gegen 300 Arbeiter 
beschäftigt so dall zu erwarten steht, 
daß die Zuckerfabrik wie geplant, am 
15. Oktober 'dieses Jahres ihre Tätig­
keit aufnehmen wird.

Die Gesellschaft fürZuckerriibcnkul- 
tur hat bis zum 1. Mai vertragsmäßig 
die Bepflanzung von 2.700 ha. (2.000 
Im. mehr als im Vorjahre) mit Zucker­
rüben gesichert. Hierzu sind noch die 
jenigen Flüchen zu rechnen, deren Be­
sitzer ohne vertragsmässige Bindung 
aus eigenen Antrieb zum Zuckerrüben­
anbau iihergegangen sind. Die obenge­
nannte Gesellschaft hat den Landwir­
ten Riibensamen zu 4,50 Lt das Kilo­
gramm zur Verfügung gestellt. Insge­
samt wird die mit Rüben bestellte Flä­
che annähernd 3.000 ha. erreichen, so 
daß die neu gegründete Zuckerfabrik 
bis Weihnachten mit Arbeit versorgt 
sein wird.

Unstimmigkeiten wegen der Höhe des 
Strompreises. Der bisherige Tarif von 
1,35 lt pro Kilowatt ist nach Ansicht 
der Stadtverwaltung zu hoch; das Elek- 
triziiuiswerk erklärt jedoch eine Preis­
senkung Ric unmöilicb. Nur unter der 
Bedingung, daß die Stadtverwaltung 
auf das ihr zustehende Recht, das 
Elektrizitätswerk, welches sich heute 
in belgischen Händen befindet, bis zum 
Jahre 1945 käuflich zu erwerben, ver­
zichten würde, sei eine Preissenkung 
um einige Cents möglich.

Ausschreibung 
Das Innenministerium 

vergibt im Wege der Ausschreibung die Er­
richtung eines Sanatoriums lürLuiigcnkranke 
In Georgen bürg. Diesbezügliche, den übli­
chen Bedingungen entsprechende, Angebote 
werden von der Bauinspektion der genann­
ten Behörde bis zum 18. Juli 10 Phr entge- 
gengenommen.

Ferieufreiiden
durch die Sparuhr

Wir haben unsere S p a r u h r du« 
ganze Jahr hindurch nicht rum Stehen 
kommen lassen und ihr täglich das 
ersparte 50- Centstück zugetuhrt. Da­
für können wir nun die ersehnte 
l-'erlen reise antrelen und werden wir 
auf derselben oft unserer lieben Spar- 
uhr gedenken, da nur durch sie unser 
Herzenswunsch in Erfüllung ging.

Tausend Wünsche gehen dank der Sparuhr 
in Erfüllung. Holen darum auch Sie sich 
diese Uhr. die das Spnrcn zur Freude macht 
ron dr ? utschen Genossenschafts-Bank

Kaunas. Gedimino g-vf 32

Dsutscher UJelinieisier
Der deutsche Meisterboxer Max 

Schmeling hat seine Weltmeisterschaft 
gegen den Herausforderer Stribling in 
Amerika verteidigt und glänzend be­
hauptet. Im Vorjahr war die Weltmeis­
terschaft Schmeling durch seinen Sieg 
über den Amerikalitauer Sharky zu- 
erkannt. Damit hat M. Schmeling der 
deutschen Sportwelt einen überragen­
den Erfolg gesichert.

Schmeling erhielt fiir den Boxkampf 
mit Stribling 160.000 Dollar.

Termi«clHeÄ
ftn Ille,nach mH Manielhäiidcii

1882 ist Sibirien ein Mensch gebo­
ren worden dessenlülle ganz den Hillen 
eines Kamels ähneln, auch ist die Haut 
seiner Hände dem f eil dieses Here« 
ganz und gar ähnlich. Er hat inzwi­
schen geheiratet und besitzet einige 
gesunden Kinder. Nur vor Kurzem hat 
ihn ein Gelehrter entdeckt und unter­
sucht. Er verdient z. Z. sein Brot da­
durch, dal! er sich im Zirkus von Men­
schen sehen läßt.

Sprache der dienen.
Der deutsche Gelehrte Dr. Frisch 

veröffentlichte in einer wissenschaftli­
chen Zeitschrift interessante Feststel­
lungen über die Verständigungszeichen 
der Bienen, anhand eines langjährigen 
Studiums.

Entrüstung und .Sorge bringt die Bie­
ne durch sichkreuzende Fluglinien; 
ähnlich wie bei der Ziffer 8, zum Aus­
druck. Die Wut wird durch Brechli­
nien ausgedriickt. Eine neue Honig- 
quelle wird durch schnelles Fliegen 
bekanntgegebeu.

Sax eilige Bäuerlein“
Ein reisender Handwerksbursche lag, 

mit einem schwer bepackten Felleisen 
belastet, auf der Strr°e und konnte 
nicht weiter. Glücklicherweise fuhr 
ein Bauer mit einem schwer belasteten 
Wagen vorüber. »Guter Freund!" 
redete ihn der Reisende an: .wollt 
Ihr mich nicht bis auf die nächste 
Station mitnehmen?* — »Meinetwe­
gen,“ sagte der Bauer. Sogleich warf 
jener das Felleisen auf den Wagen 
und wollte eben selbst aufsitzen, als 
der Bauer sagte: »Nein, guter Freund, 
das geht nicht, «los Felleisen ist zu 
schwer fiir meineu Wagen; Ihn allein 
wollte ich wohl mitnehmen, aber ohne 
das Felleisen.“ — .1,“ antwortet der 
Handwerksbursche: .Das behalte ich 
ja auf dem Rücken." — »Nun wenn 
dem so ist.“ sagte der Bauer, »so setze 
er sich nur auf.“



S)er Zauberer
Ein SüdseeinsuJaner lebte mit seinem 

"Weibe im Unfrieden, was auch dort 
manchmal verkommt. Dieser Insulaner, 
wild und unzivilisiert wie er war, be­
endete jeden Zank mit seinem Weibe 
damit, daß er es fürchterlich verprügel­
te. Nach menschlichen Begriffen ist 
das für den Mann schon peinlich, wie­
viel mehr erst für das Weib. Endlich 
lief das Negerweib zum Zauberer und 
bat ihn. um Hilfe.

.Groller Meister“, flehte die Wilde 
und warf sich weinend zu Boden, 
.mein Herr und Gebieter schlägt mich: 
Gib mir eiu Mittel gegen seine Grau­
samkeit, oder er wird mich umbringen!“

Der Zauberer erhob sich und sprach: 
.Nimm einen Schluck Wasser in den 
Mund, wenn dein Herr zornig wird,! 
so wird er dir nichts mehr tun.“

Das Weib ging hin, tat danach, und 
siehe, es half. Niemals mehr schlug 
der Wilde sein Weib.

Da ging cs zum Zauberer, brachte 
ihm Muschelgeld, Palmwein und Ko­
kosnüsse und sprach, indem es sich 
vor ihm niederwarf: .Großer Zauberer, 
ewiger Dank sei dir, daß du mir ge­
holfen hast! Aber wie nur bringst du 
es fertig, du Weiser, daß gewöhnliches 
Wasser solche Zauberkraft ausüben 
kann?*

»Es ist nicht das Wasser allein“, 
sprach der Zauberer. „Wen du es im 
Munde hältst, so kannst du nicht mehr 
sprechen. Das besänftigt deinen Ge­
bieter, und er kann seine Hand nicht 
mehr gegen dich erheben.“

Da stand das Weib auf und sprach: 
„Du bist wahrhaft weise!" Und es

ging hin und lebte fortan mit seinem 
Herm in Frieden.

Schade, daß es bei uns keine Zau­
berer gibt. H. R.

'Unnötig empfindlich
Ein Dozent der Nationalökonomie 

erwähnt in seinem Kolleg die Tatsache, 
daß in einigen Gebieten Amerikas die 
Zahl der Männer die der Frauen weit 
übersteigt, und bemerkt (scherzhaft da­
zu: „Ich kann also den Damen nur 
empfehlen, dorthin auszuwandern“.

Entrüstet erhebt sich eine Hörerin in 
der zehnten Reihe des atnphitheatralisch 
aufsteigenden Auditoriums und verläßt 
geräuschvoll den Saal.

Lächelnd sagt der Dozent: „Na, so 
eilig wird es wohl nicht sein!*

®er 'Ulehrheilsbeschluss
Eine Kommission besichtigte ein 

Irrenhaus und knüpft ein Gespräch 
mit einem Geisteskranken an, von dem 
sie erfahren hat, daß er oft ganz lichte 
Momente habe und sogar witzig und 
geistreich sein könne, „Wie kommen 
Sie eigentlich an diesen Ort?“ fragt der 
eine der Besucher. — „Durch Mehr­
heitsbeschluß“, sagt mit schlauem 
Augenzwinkern der Irre. — „Wieso 
Mehrheitsbeschluß?“ „Ja, sehen Sie, 
ich sagte, alle Leute wären Narren: 
alle Leute sagten dagegen, ich wäre 
ein Narr; und da ist die Mehrheit eben 
durchgedrungen“.

Gewinnliste der Ziehung der 2. Klasse 
der litauischen Roten-Kreuz-Lotterie

Nr. 5607 2 Gewinne zu 400Ö Lit-
„ 983 . , 1000 ,
„ 9821 . . SCO .
- 9802 „ . ’ 600 „

Zu 300 Lit Nr. 10389, 13241. Zu 250 Lit. 
Nr. 2594. 5588, 6314. Zu 200 Lit Nr. 
272, 2982, 6508. Zu 150 Lit Nr. 4474, 
9451, 16065. Zu 100 Lit Nr. 2144,4023, 
5978, 8210, 8560, 11180, 11596, 12564, 
12601, 16369- Zu 50 Lit Nr. 1478.2247, 
2315, 2761, 2789, 3ß48. 4137, 4276, 4733, 
4919, 5276, 5441, 5798. 6431,6679, 7030. 
7637,8057, 8290, 8566 9215, 9325, 9390, 
9582,9703, 10068. H030, 11337. 118%, 
12665,12819, 13227,13370,14086, 14150, 
14800, 15131, 15405, 16505, 17057. Zu 25 
Lit gewannen alle Nr. die mit 29, 34, 
und 39 enden z. B. 29, 129 bis 17429. 
j4, 134 bis 17434. 39, 139 bis 17459, 
außerdem Nr. 356.

Die Gewinne werden vom 11. Juli 
bis zum 4. Oktober ausgezahlt. Die 
Ziehung der 3. Klasse findet am 4. 
August statt.

h y m k
„Hast du aber einen s dun u lagen Kragen 

um, Paul, warum drehst du Ihn nicht auf die 
andere Seite um?“

„Ja, hast du schon mal einen Kragen mit 3 
Seiten gesehen?

*
Onkel Ilans: „Ich » erstelle die jungen Män­

ner von heute uicbtl Welche Abneigung sie 
vor dem Heiraten liubenl*

Onkel Paul: „Ja, die scheinen eine wahre 
Angst vor der Ehe zu haben!"

Onkel Hans: „Das war doch früher anders: 
Als ich noch ledig war, wollte ich überhaupt 
nicht, was Angst ist!"

Im Theater ist ein Unglück passiert. Mit er­
schrecktem Gesichte edlen Diener zum Di­
rektor.

„Herr Direktor, es ist ein Mann vom 5. Rang 
ins Parkett gestürzt!"

„Na, dann muß er eben nachzolilen!“ erwi­
dert seelenruhig der Direktor.

3ÜUselecke
Wechseirälsel

Wenn uns in heißer Stunde- 
die Müdigkeit erfaßt, 
so lädt auf kühlem Grunde 
im Wald es ein zur Raft.

Mit anderm Fuß dagegen 
hat’s oft Gefahr gebracht.
wenn von gebahnten Wegen 
es lockle in der Nacht.

Auflösung des Silbenrätsel aus Nr. 26»
1. Wehlau. 2. Abend. 3. Samara. 4, Da­

rius. 5. Unterlauf. 6. Nassau. 7. Ironie. 
8. Chirurg. 9. Thalia. 40. Weisse Fran» 
11. Ipswich. 12. Lübeck. 13 Lunge. 14. Si­
nai 15. Teutonen. IG. Dante. 17. Agram, 
18. Saragossa. 19. Mongolen. 20, Aschabhd. 
21. Ninive. 22. Demtcr. z5. Indien. 24. Re­
sonanz. 23. Timbuktu.

Was du nicht willst das man dir tu-, das 
füg’ auch keinem andern zu.

Jin« dem Wadioprogramm
Kaunas. Jeden Tag 12 und 20,C0 Uhr 

Zeit- und Weiterbericht, Chronik. (Ausser 
Sonntag). Sonntag, den 12. VII. 17, >0 Transla­
tion aus dem Kriegsmuseum, 21,10 —25,00 
Konzert, Montag, den 13. VII. 20,50 Kammer­
musik, 21,55—23,00 Konzert. Dienstag, den 
14. VII. 2o,5oB]aseorchcstcr. 21,40—23,00Kon­
zert unter Mitwirkung des Sängers N. Orintas. 
Mittwoch, den 15. VII. 20,3oPathephonmusik, 
21,50 — 23,00 Konzert. Donnerstag, den 16. 
VII. 21,10 und 22,00-23.00 Konzert, Freitag, 
den 17. VII. 20,30 Pathephonmusik 21,50-23,00 
Konzert, Sonnabend, den 13. VIL ?0,30 Man­
dolinen und Gillarenkonzert. 21,50 — 23,00 
Liederabend. •

LeidAJai A. Rogalls ij K. Balbachas.
Atsakomasls redaktorius A. Rogalls.

PAMINKLII DIRBTUVfi

GRA NITAS“
Empfiehlt von ihrem reichsortiertem Lu­
ger Grabdenkmäler und Grabeinfassun­
gen aller Art, aus Eisen, Stein, Granit 
und Marmor in allen Ausführungen. Neh­
me auch Bestellungen auf Denkmäler 
jeder gewünschten Art an.

Billigste P reise-konkurrenzlos

S)ie Staatliche Versicherungs.Anstalt 
Valstybös Draudimo |staiga 
gib! liiermH bekannt, dass sie des Neubaues eines eigenen 
Gebäudes wegen teilweilig ihre 3>ienslräunie aus der

Wickevi^iaug g vi Mr. 5 
nach der Laisves Aleja 52,

Diebsicliere Eisenscliränke
K'Ki’ Billige Preise

Event, auch Ratenzahlungen.
KüMsdirsnKe »währter Mimin größere u. kleinere 

HauskMsMk.lilipur ntt pro Stück 
Technisches Büro 1(10. L. JaClÜmailiCillS

Kaunas, Vytauto pr. 261

f^fngang vom Moje) verlegt hat. ‘Celejon 505

rvrvrvrvrifVvrvrvvTvvvvvvvvvvYVYYWvvvvvvvvvvYvvvvvv*

Achtung Landwirte!
Die Kownoer UeutscUe I>enos3enacbulls-Öank bat mit einer iandwirtshaillichen 

Maschinenhnndtung ein Abkommen für den Bezug landwirtschaftlicher Maschinen ge­
troffen und ist in der Lage, Ihnen nachstehende Maschinen tu Huaserst günstigen Preisen 
Und Zahlungsbedingungen aozubieten;

Traktors „International"
Traktor« Dreschmaschinen
Traktor— Pflüge, Kultivatore, Scheibeneggen „International"
Motore „International"
Motor — Dreschmaschinen
Getreidemüher M. Connick

„ Deering
Grasmäher M. Cormick

n Deering
.. Krupp

Heurechen M, Cormick
„ Deering
: Äon, Jauer

Schwungilügc Eberhardt
Zweiicharpflflge „
Wendepflüge
Scheibeneggen „International"
Kultivatore „
Federzahneggen H 5, 7, 9, 12, 15, 17 zinkig
Rübenscbneider „Brünner"
Vleblultordämpfcr „Brünner"
Mitchxeatrilugen „Alla-Laval"
Buttermaschinen Schmidt, etc.
Sämtliche Maschinen sind ab eines ia Litauen befindlichen Lagers sofort lieler­

bar. Billigste Preise und reellste Bedienung sichern wir zu. Bei Bedarf von Maschinen 
bitten wir rieh direkt an uni pers3nlich oder ichrlilLich zu wenden.

Kownoer Deutsche Genossenschafts-Ban k.

aut tu netttr»

Konditorei & Cafe nConrad 
Kaunas, Laisvis al. 25 Fernruf 107 

Gegründet 1802

Empfiehlt täglich frische Kuchen, 
Torten, Kakes, Teegebäck, Pfannku­
chen. In großer Auswahl: Pralinees, 
Schokoladen - Figuren. Bestellungen 
werden schnell und gewissenhaft 
ausgeführt.

Torten, Baumkuchen, Konlitliren

r/ilrMaurn
das Heimatblatt der Deutschen Litauens F

Lest und verbreitet es!

Kauft 
Fiaschenkapseln 
und Bleiplomben 

nur hiesiger Aus­
arbeitung bei den

Bleiver­
arbeitungs werken

I

L Pliuskaitis
KAUNAS,

i Laisves AI. 40. ,

Kaunas, Vytauto prosp. Nr. 2. Tel. 309.

im neu und modern eingerichteten 3-stäcki- 
gen Eckhausej in den Zimmern kaltes und 
warmes Wasser, Parkett, Zentralheizung, 
Bäder u. a. Bequemlichkeiten, prompte Be­
dienung, billige Preise
Für Scliauspielerlruppen, Sport- u. a, Or­
ganisationen, wie auch, Exkursanten 

erhebliche Preisermässigung.

Hill JCmr
Inhaber KEHLERT

Spaustuvü «TypoliU, Kaune, Gedimino g-ve 5. Karo eenzoros leista
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